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Berlin, den 26. Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem Regierungs⸗Rath und Profeſſor Dr. Delbrück zu Bonn den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Platz-Major Hauptmann Kurz in 
Glogau und dem Premier⸗Lieutenant Oeſterreich des 33ſten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments (Ajten Reſerve⸗Megiments) zu Graudenz den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; dem Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſizer Ulrich von Maltitz auf 
Jakobsdorf, Kreis Neumarkt, den St. Johanniter⸗Orden; jo wie dem gräflich 
von Saldern⸗Ahlimbſchen Ober⸗Förſter Beyer zu Ringenwalde in der Uckermark 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant, General- Adjutant Sr. Majeſtät des 
Königs und Commandeur der 14ten Divifion, Graf von der Groeben, iſt 
aus Oſtpreußen hier angekommen. — Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſter, von Bodelſchwingh, iſt nach Weſtphalen abgereiſt. 


(Die Ruſſiſche Politik) — Die Maßregel der Ruſſiſchen Regie⸗ 
rung, ſich des in ihrem Reich umlaufenden baaren Geldes zu bemächtigen, ohne 
an die Einlöfung ihrer Bankaſſignationen und die Tilgung ihrer verzinslichen 
Schuld zu denken, iſt bitter getadelt worden, ohne doch die eigenthümlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe dieſes Staats, wie fie derſelbe willkürlich und abſichtlich immer mehr aus⸗ 
bildet, hierbei gehörig in Betracht zu ziehen. Im Ganzen iſt dieſes Verfahren 
demjenigen ähnlich, das eine Bank beobachtet, welche Gold und Silber in Bar⸗ 
ren und gemünztem Geld in ihre Keller niederlegt und dafür Zettel zu einem groͤ⸗ 
ßern Belang in Umlauf bringt. Kann nur anders die Ruſſiſche Regierung den 
allgemeinen Glauben an den beträchtlichen Umfang ihrer baaren Mittel befeſtigen, 
erfüllt ſie pünktlich ihre Zinsverpflichtungen, laſſen ihre Kaſſen keine Verlegenhei⸗ 
ten blicken, ſo wird ſich auch ihr Credit im In- und Auslande heben und ihr Pa— 
piergeld willige Nehmer finden. Es iſt hierbei gerade nicht erforderlich, daß der 
Staatsſchatz den Betrag der etwa 300 Mill. Rub. betragenden Staatsſchulden, 
ſowie der auf 570 Mill. geſchätzten Vankaſſignationen in ähnlicher Weiſe wie das 
Vermögen einer Bank, die von dieſer emittirten Zettel repräſentire; da die Si— 
cherheit der Bankgläubiger nur auf dem Fonds des Inſtituts beruht, den Staats- 
gläubigern Rußlands aber in den ungeheuern materiellen Kräften dieſes weitlaufi⸗ 
gen Reichs eine mächtige Hypothek beftellt iſt. Die Ruſſiſche Regierung läßt aber 
ihren baaren Schatz nicht todt und ungenutzt liegen. Indem ſie den Augen⸗ 
blick wahrnimmt, während welches ſich die Geldinſtitute und öffentlichen Kaſſen 
des Auslandes in Verlegenheiten befinden, um dieſen ihre Silberquellen zu eröff- 
nen, beabſichtigt und erreicht ſie damit die mannichfachſten Zwecke. Sie ſetzt ſich 
durch die angetragene Hülfe zu den betreffenden Regierungen und Nationen in ein 
freundliches Verhältniß, während fie doch zugleich den Standpunkt einer gewiſſen 
Superiorität, welchen immer der Gläubiger dem Schuldner, der Helfende dem 
Bedrängten gegenüber einnimmt, behauptet. Sie darf aber auch — über den 
Zins hinaus — auf einen pecuniairen Gewinn hoffen, da ſie nur kauft, wenn 
der Curs gedrückt iſt, und ſich dieſer fremden Effekten unter günſtigern Verhält⸗ 
niſſen ſucceſſive wieder entäußern kann. Sie verhindert aber noch, daß das ans 
gebotene baare Geld die Ruſſiſche Grenze wirklich überſchreitet, indem ſie den Aus⸗ 
länder zum Ankauf Ruſſiſcher Produkte, wozu es keiner andern Rimeſſen bedarf, aus 
lockt. Das in Empfang zu nehmende Geld liegt bereit, um damit Getreide, 
Talg, Leder sc. zu bezahlen, und der Ruſſe hat nicht nöthig, feine Waare anzu- 
bieten: mit baarem Gelde kommt ihm der Käufer entgegen. Der Einfluß auf 
den fremden Fondsmarkt iſt von ungeheurer politiſcher Wichtigkeit. Man kann 
die Courſe der Effecten drücken, dem Handel, den Finanzen des Auslandes Ver⸗ 
legenheiten bereiten, Regierungsmaßregeln hemmen, ein Ministerium bedrohen, 
turz, überall die Hand im Spiele haben. Kommt es zu einem Krieg, auch nur 
zu einer kriegetiſchen Demonſtration, jo kann man vielleicht von derſelben Macht, 
mit der man in Zerwürfniſſe geräth, vorher die Geldmittel einheben, deren man 
gegen ſie bedarf, und den Gegner in demſelben Maße ſchwächen, als man an 
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eigner Kraft gewinnt. 
vermehrt die Achtung vor ſeiner Macht und ſeinen Einfluß bei allen Verhandlun⸗ 
gen. Zwar behauptet man, daß ſich dieſe Schätze unter den Händen beſtechlicher 
unterer Beamten (die Corruption iſt jedoch nicht in Rußland allein zu Hauſe) 
ſchnell zerſplittern, und ſpätere Anleihen doch nöthig werden würden; aber, ſelbſt 
dies angenommen, wiewohl es nicht erwieſen iſt, iſt es denn nicht beſſer, wenig⸗ 
ſtens für den Augenblick, für die nächſten Schläge gerüftet zu fein, als gleich bor⸗ 


gen, und darüber den rechten Zeitpunkt verſäumen zu müſſen? Ein glücklicher 
Angriffskrieg ſucht und findet bei dem Feinde ſelbſt die Mittel, die er in ſeinem 
Fortgange nöthig hat, wie Frankreich uns zu unſerem Schaden ſattſam gelehrt 
hat, und daß Rußland im Vertheidigungskriege ſtark iſt, in ſeiner geographiſchen 
Lage, der Volksſtimmung und dem gewaltigen Hebel, welchen despotiſche, rück⸗ 
ſichtslos geübte Macht (man denke an die Verwüſtung der Städte und Dörfer beim 
Vordringen der Franzöſiſchen Heere 1812, wovon der Brand von Moskau nur 
der Culminationspunkt war) in Bewegung, unbeſiegbare Widerſtandsmittel beſitzt, 
darüber hat uns die Erfahrung auch nicht im Zweifel gelaſſen. Die Ruſſiſche 
Politik gefällt ſich ſeit einiger Zeit darin, ganz unergründlich zu erſcheinen, be⸗ 
ſtändig zu überraſchen und gerade Das zu thun, wovon das Gegentheil erwartet 
wurde. So in der Türkei, Griechenland, Serbien, den Donaufürſtenthümern, 
wie in Frankreich, Holland und England. (Schluß folgt.) 


Poſen den 27. Juli. Geſtern fand unter Leitung Sr. Excellenz des Koͤnigl. 
Wirklichen Geheimen Raths und Chef, Präfidenten Herrn v. Frankenberg⸗Lud⸗ 
wigsdorf die Wahl eines Ehrenrathes aus der Mitte der Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien, Advokaten und Notarien des Departements Poſen ſtatt. Von der geſamm⸗ 
ten Wählerſchaft (77) waren über zwei Drittel (54) verſammelt und wurden zu 
Mitgliedern des Ehrenrathes gewählt: JR. LOR. Boy (Vorſitzender), JR. 
LOR. Gregor, IR. Zembſch aus Pofen; JR. Wittwer aus Wollſtein, 
JC. Hecht aus Kempen, JC. Rüdenburg aus Pleſchen, JC. Ev⸗ 
mann aus Koſten, JR. Hoyer und IR. Pigloſiewiez aus Poſen; 
zu Stellvertretern: IR. Dönniges und JR. Guderian aus Poſen; JC. 
Callin aus Schroda, JC. Wocke aus Rawitſch, und JC. Horft aus 
Krotoſchin. Nach beendigter Wahl vereinigte ein, von den hieſigen Juſtiz⸗ 
Commiſſarien ihren Kollegen aus der Provinz gegebenes Diner, zu welchem auch 
die Präſidenten und Direktoren der hieſigen Gerichte geladen waren, die Wähler 
im Saale des hieſigen Bazar. Die Reihe der zahlreichen, dabei ausgebrachten 
Toaſte eröffnete ein von dem Vorſteher des Ehrenraths Sr. Majeftät dem 
Könige dargebrachtes Lebehoch! welches mit Enthuſiasmus aufgenommen 
wurde. Der Advokatenſtand der hieſigen Provinz knüpft die freudigſten Hoffnun⸗ 
gen an das neugegründete Inſtitut, welches allgemein als ein Fortſchritt zum Beſ⸗ 
ſeren begrüßt worden iſt. 

Berlin. — Trotz aller Machinationen vermögen es die Spekulanten doch 
nicht mehr, die Getreidepreiſe länger in der Höhe zu erhalten. Viele Getreide⸗ 
händler, welche durch die enorm hohen Preiſe bedeutende Summen Geldes ver⸗ 
dient haben, ſollen durch die jetzigen Getreidepreiſe, welche täglich mehr fallen, 
ihren ganzen Gewinn wieder einbüßen. Den Wispel alten guten Roggens konnte 
man auf dem heutigen (22. Juli) Markt für 70 Thlr. und neuen für 60 Thlr. 
in Maſſe haben. — Ueber das körperliche Befinden des im Bade Iſchl ſich auf⸗ 
haltenden Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizraths und Miniſterial⸗Direktors Dr. Borne⸗ 
mann, dieſes ausgezeichneten Juriſten, talentvollen und als Vorgeſetzten wegen 
ſeines einſichtsvollen, humanen und milden Weſens in ſeinem ganzen Wirkungs⸗ 
kreiſe allgemein beliebten Geſchäftsmannes, gehen die beruhigendſten Verſicherun⸗ 
gen ein. Späterhin wird Herr Bornemann, zur gänzlichen Kräftigung ſeiner Ge⸗ 
ſundheit, noch eine längere Reife nach dem ſüͤdlichen Frankreich unternehmen und 
überhaupt drei Monate von Berlin entfernt bleiben. — Eine neue wichtige Ver⸗ 
änderung, die unſerem Gerichts verfahren bevorfieht, iſt die Aufhebung aller Stan⸗ 
des⸗Eremtionen, fo daß hinführo der Fürſt und der Bauer, ebenſo, wie einerlei 
Geſetz und Recht, auch einerlei Gerichtsſtand haben werden. 5 


1200 


Wir haben jetzt zwei rivaliſirende Volksſchriftenvereine. Man muß ſagen, 
die bisherige Thätigkeit dieſer Vereine iſt nicht ohne erſprießliche Folgen geblieben. 
Sehr dankenswerth namentlich iſt es, daß eine den Wandsbecker Boten des alten 
Claudius oder eine Blumenleſe aus jener unerreichten Volkszeitſchrift herausgibt. 
Dank auch der Zenſur, daß ſie ihre Bedenken über die Derbheiten des alten ehrli⸗ 
chen Asmus ſchweigen hieß. Derſelbe Verein hat auch ſo eben einen Preis von 
350 Thlr. für den Verfaſſer der beſten Volksſchrift ausgeſetzt. f 

Verſchiedene Berichte widerlegen die Anfangs gehegte Hoffnung, die Regie⸗ 
rung werde bei dem Judengeſetz auf die Beſchlüſſe der beiden Ständekurien Rück 
ſicht nehmen; es wird vielmehr verſichert, dajjelbe werde in feiner ſchroffen und 
ausſchließenden Geſtalt ganz mit dem urſprünglichen Regierungsentwurf überein⸗ 
ſtimmen. — Dagegen ſcheint es nicht, als wenn der Landtagsabſchied ſo ſchnell 
erſcheinen würde, wie vielfach behauptet wurde. — Ueber die Herausgabe eines 
konſervativen Blattes berichtet der Hamb. Korreſp., daß ein ſolcher Plan in 
dem konſervativen Theil der beiden Ständekurien angeregt und in einer vorberei- 
tenden Konferenz beſprochen wurde, ohne daß man zu einem beſtimmten Reſultate 
gekommen wäre. 

Seit Kurzem treffen hier viele polniſche adlige Familien ein, welche die Abſicht 
haben, während der Zeit des bevorſtehenden großen Polenprozeſſes unter uns zu⸗ 
zubringen. — Ein bedeutender Fondshändler und Bankier hat in der vorigen 
Woche, zur allgemeinen Ueberraſchung, feine Zahlungen eingeſtellt. Was die Ver⸗ 
haͤltniſſe deſſelben plötzlich fo verſchlimmert, iſt unbekannt. — Mehrere Getreide⸗ 
händler, welche auf höhere Getreidepreiſe rechneten, haben ſich vor einigen Tagen 
auch inſofern inſolbent erklärt, daß fie ihren eingegangenen Verpflichtungen für 
jetzt nicht nachkommmen koͤnnen. Da dieſelben indeß zur Zeit der hohen Getreide— 
preife ſehr viel Geld verdient haben, ſo wollen die, welche mit denſelben Geſchäfte 
abgeſchloſſen, ſich auf keinen Vergleich einlaſſen, und verlangen von ihnen die 
Differenzen ohne Abzug. — Dem Vernehmen nach ſoll dem Klein- und Zwiſchen⸗ 
handel mit Lebensmitteln, welcher jetzt beſonders von weiblichen (wie überall) 
Perſonen in großer Ausdehnung betrieben wird, und alle Lebensmittel, ungeachtet 
des fruchtbaren Jahres, ſo hoch im Preiſe erhält, nach Kräften ein Ziel geſetzt 
werden!“ — Die Zufuhr von neuem Roggen war am verfloſſenen Sonnabend 
auf dem Markte beſonders groß. Für den Winſpel Roggen verlangte man 58 
bis 62 Thlr., es fanden ſich dazu indeß nur wenig Käufer. Mangel an Mehl 
wird jetzt noch als die Haupturſache angegeben, daß Brod und Semmel jetzt noch 
ſo klein ausfallen. 

Aus Berlin berichtet eine Zeitung: „Mit Beſtimmtheit können wir berich— 
ten, daß dem Konſiſtorium der Provinz Sachſen in dieſen Tagen von hoher Seite 
aus Betlin darüber eine Mißbilligung zu erkennen gegeben iſt, daß es in der Uh⸗ 
lich'ſchen Sache noch keine energiſchen Schritte gethan; das Konſiſtorium aber 
iſt in einer ſehr übeln Lage, einerſeits zwiſchen ſeinem eignen Wunſch und den Ab⸗ 
ſichten des Kirchenregiments, andererſeits zwiſchen der Stimmung des größten Thei⸗ 
les der Bevölkerung feiner Provinz. Dieſe Stimmung ſcheint ſich jetzt immer 
mehr zu ſteigern und ſich auf die verſchiedenſte Weiſe Luft machen zu wollen, ſo iſt 
; B. in dieſen Tagen in Magdeburg ein „Proteſt gegen die im Namen eines Kir⸗ 
chenregiments erlaſſenen Verfügungen und theils ausgeführten, theils in Ausſicht 
geſtellten Vollziehungsmaßregeln des Koͤnigl. Konſiſtoriums der Provinz Sachſen“ 
von dei Polizei mit Beſchlag belegt worden; der Proteſt zählte bei der Veſchlag⸗ 
nahme ſchon 450 Unterſchriften, gleich darauf war aber ein anderes Exemplar 
ſchon wieder mit 800 Unterſchriften bedeckt.“ 

Nach der Kölniſchen Zeitung würden noch immer neue Verhaftsbefehle 
nach dem Großherzogthume Poſen erlaſſen. So ſeien z. B. noch in dieſen Tagen 
zwei ſolche Verhaftungen, die des Gutsbeſitzers Xaver v. Karlowski und des Voig⸗ 
tes Redmann, vorgenommen und die beiden genannten Inhaftirten vor ganz kur⸗ 
zem in das neue Gefänguiß zu Berlin abgeliefert worden. 

Aus Hagen, in der Grafſchaft Mark, vom 19. Juli, ſchreibt man der 
Kölner Zeitung: Wahrend die Times als die köſtlichſten Früchte des Verei⸗ 
nigten Landtages bezeichnen, daß er das Band zwiſchen dem Preußiſchen Volke 
und ſeinem wohlmeinenden Souverain feſter gezogen, die Grundlage des Thrones 
erweitert, das Anſehen des Monarchen gekräftigt habe, erdreiſtet ſich eine Hand 
voll Geiſtlicher der Kreisſynode Unna, eine fromme Entrüstung zu äußern über 
„der meiſten Abgeordneten ſchlecht bemänteltes ſchnͤdes Trachten, unſerem gelieb⸗ 
ten Könige fur ſich ſelbſt mehr Macht und Theilnahme an der Regierung, als 
ihnen fo hochhetzig geſchenkt worden, abzutrotzen, und vor ganz Europa den 
wirklich herrſchenden vertrauensvollen Unterthanengeiſt des Preußiſchen Volkes in 
ein ſchieſes Licht zu ſtellen.“ Welcher Gegenſatz der Anſichten! In einer Adreſſe 
hauchen nun diefe Herren ihren tiefen Schmerz über manche Vorgänge der letzten 
Wochen aus und nehmen in aller Demuth au, daß der König mit ihnen ſympa⸗ 
thiſire, denn ſie ſprechen vom heißgeliebten Vater, der betrübt worden! Wie 
iſt es möglich, eine ſolche Taktloſigkelt zu begehen? Wie können dieſe Geiſtlichen es 
wiſſen, welche Gefühle dieſe Vorgänge der letzten Wochen in Sr. Maſeſtät Herz 
hervortlefen? Können es nicht eben fo gut die Gefühle der Freude fein über ſein 
treues, ihm ſo innig ergebenes Volt und über den „loyalen und conſervativen 
Seit” ſeiner Vertreter, welche überall, auch da, wo ſie nicht mit der Regierung 
gehen konnten, ihre Verehrung des Königs niemals verleugneten? Sollte ſich 
der König nicht freuen, über ein Volk zu herrſchen, welches ſich ihm frei, offen 
und wahr und mit vollem Vertrauen nahte, welches ſeine politiſche Würdigkeit 
im ganzen Verlaufe der Debatten vot den Augen des erſtaunten Europa fo uner⸗ 
wartet glänzend documentirte? Und dieſe Geistlichen wollen ſich aumaßen, das 


Königliche Herz unſeres Monarchen ohne weiteres als den Sitz derſelben peinlichen 
Gefühle darzuſtellen, welche ihnen ihr untergehender Einfluß, ihre erlöſchende Ge⸗ 
walt über die Geiſter und ihre außerhalb des Zeitbewußtfeins ſich befindende iſolirte 
Stellung einflößt? Mit tiefſter Entrüſtung hat man ſich hier über die Anmaßung 
dieſer Männer gewundert, „den echten Volksgeiſt des alten Landes der Treue, als 
echte Söhne deſſelben“ repräſentiren zu wollen. m 

Rheydt, den 18. Juli. Der hieſige Eiran- Verein für Erwachſene 
beging heute, da die von ihm eingereichten Statuten am 6. d. M. von der Kö⸗ 
niglichen Regierung genehmigt zurückgekommen waren, ſein Einweihungsfeſt. 
Es waren hierzu einige 20 Turner aus Crefeld eingett fen Das gemeinſchaft⸗ 
liche Mahl ehrte unſer verehrter Herr Bürgermeiſter mit feiner Gegenwart, und 
nach dem Toaſte für den König, den Schützer des Turnweſens, wurde auch der 
ſtädtiſchen Obrigkeit, des alten Turnvaters Jahn, deſſen Portrait im Feſtlokale 
aufgehängt war, und des verehrten Mannes E. M. Arndt in Trinkſprüchen ge⸗ 
dacht. Nachmittags fand auf dem Turnplatze ein Schauturnen ſtatt, im Garten 
ein Konzert, und Abends wurde das Feſt durch Feuerwerk und Ball beſchloſſen. 
Das ſchönſte Wetter und der Geiſt der Eintracht verherrlichten dieſen Tag. Noch 
iſt bemerken, daß Herr Imands aus Crefeld, Redacteur der „Rhein. Turnhalle“, 
eine Rede über Gymnaſtik und über den Turnvater Jahn hielt. — Die ſo eben 
erſt erfolgte Genehmigung des Turnvereius giebt zugleich die erfreuliche Wi⸗ 


derlegung der neuerdings aufgetauchten Gerüchte von einem bevorſtehenden all⸗ 


gemeinen Verbote der Deutſchen Turnvereine. a 

Königsberg, den 20. Juli. Am 17. Juli find nun wirklich 150 Fe⸗ 
ſtungsarbeiter entlaſſen worden, ohne daß dabei Ruheſtörungen vorkamen; 
dagegen hatten ſich geſtern früh die entlaſſenen Arbeiter in zwei Kolonnen getheilt 
auf dem Arbeitsplatze eingefunden, um ihren Zweck, Verhinderung der Arbeit, aus⸗ 
zuführen; als dieſelben jedoch dort einen Polizeiinſpektor mit zwölf Beamten vor⸗ 
fanden, verhielten fie ſich ruhig und entfernten ſich auf die Vorſtellungen des Bez 
amten. — Die von der Polizei gegen Dr. Rupp und ſeine Anhänger ergriffe⸗ 
nen Maßregeln ſollen nun wirklich von der Regierung ſiſtirt fein, und derſelbe 
vollzieht nun ſogar ſchon in den Kirchen des Landkreiſes Taufen. 

— | 
Ausland. 
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Dresden, den 15. Juli. Unter den mannigfaltigen Bemerkungen, welche 
Herr v. Florencourt in feinem (konſervativen) „Verfaſſungsfreund“ über den 
erſten Vereinigten Landtag vernehmen läßt, findet ſich auch folgende, die wir ihrer 
Eigenthümlichkeit wegen nicht übergehen zu dürfen glauben. Herr v. Floteneourt 
meint nämlich, die Namen Schwerin und Gneiſenau gehörten mehr in die 
Herrencurie als in die Curie der drei Stände. Hiſtoriſche Namen gehörten in 
die erſte Kammer, fie gereichten derſelben zur Zierde und verliehen ihr moraliſches 
Gewicht. Darum beklagt derſelbe auch, daß jene Geſchlechter früher von der Krone 
nicht mit demjenigen Grundbeſitze ausgeſtattet worden ſeien, der zu einem Sitze in 
der Herrencurie erfordert werde. Die Anwendung davon auf unſere Sächſiſche 
Ständeverſammlung iſt auch nicht übel! 

Hannover, den 21. Juli. Die neuliche Auweſenheit des Herzogs von 
Holſtein-Sonderburg-Auguſtenburg mit ſeiner Familie am hieſigen Hoſe, giebt der 
Deutung Raum, daß Se. Maj. unſer König den Däniſchen Abſichten auf Schles⸗ 
wig = Holftein eben nicht zugeneigt ſei. Bei dem letzten Diner, welches Se. Maj. 
dem Herzog gab, wurde auf K. Befehl zwei Mal das „Schleswig⸗Holſtein meer⸗ 
umſchlungen“ geſpielt. 

Darmſtadt, den 22. Juli. Hier iſt jetzt eine Einladung zum National: 
verein für Deutſche Auswanderung und Anſiedelung erfchienen. N 

Frankfurt, den 22. Juli. In Folge der Ermäßigung der Brodpreiſe 
werden von dem Kaufe Rothſchild keine Brodkarten mehr abgegeben. Im Gau⸗ 
zen find übrigens von dieſem Handlungs⸗Hauſe 12,000 Gulden auf Brodkarten 
verwendet worden. | 

Bisher hatte Baiern nur einen Jüdiſchen Advokaten; in der Folge aber foll 
den Jüdiſchen Rechtsgelehrten die Advokatenpraxis geſtattet werden. — Am 18. 
wurde hier ein Eugliſcher Dragoneroffizier auf ſehr ärgerliche Weiſe verhaftet, in⸗ 
dem er mit brennender Cigarre an einer Schildwache vorüber ging. Bei dieſer 
Gelegenheit wird zur Sprache kommen müſſen, daß ein Verbot der Art gar nicht 


eriſtirt, ſondern das Militär daſſelbe lediglich ex usu handhabt. Eine neue (ſechſte) 


Studentenverbindung, die Germania, hat um Königl. Genehmigung nachgeſucht. 

Brückenau, den 19. Juli. Heute Morgen zogen die Würzburger Sän⸗ 
ger, nachdem fie von Brückenau herübergefahren, mit ihren Fahnen und Iufignien 
vor das Palais des Königs, um demſelben einen Morgengruß zu bringen. Se. 
Maj. erſchien dankend ſogleich auf dem Balkon, und bald gewahrte man den huld⸗ 
vollen Fürſten in Mitte der Sängerſchaar, bald mit dieſem, bald mit jenem ſich 
freundlich unterhaltend. Auch als der Vortrag der Gefänge auf dem Kurplatze 
fortgefegt wurde, widmete Se. Maj, denſelben die größte Beachtung; der Mittag 
vereinigte die Sänger an der Kurtafel, wohin der König alle huldvoll hatte ein⸗ 
laden laſſen. Der Dr. v. Günther ließ den großen Pokal mit edlem Franken⸗ 
wein füllen, und indem er unter ſtürmiſchem Hoch einen Toaſt auf das Wohl des 
Königs Ludwig ausbrachte, kreiſete der Becher im Saale. Beſondern Antheil 
nahm der König au den patriotiſchen Geſaͤngen, die das Programm enthielt: 
„Blücher am Rhein“, „Lützows Jagd“ von Körner und Arndt's „Deutſches Va⸗ 
terland “. Als letzteres, das mit ſichtbarer Begeiſterung vorgetragen wurde, ge: 
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endet, äußerte der König: „Ja fo Fell es fein!“ Auf heute Abend ſind die 
Sänger zum Ball im Kurhauſe geladen. Im Städtchen Brückenau fanden ſie 
überall die liebenswürdigſte und freundlichſte Aufnahme. 
Frankreich. 5 

Paris den 21. Juli. In der heutigen Sitzung der Deputirten-Kam⸗ 
mer wurde zuerſt zur Wiederaufnahme der Abſtimmung über das Ganze des Gr- 
ſetz⸗Entwurfs in Betreff der Eiſenbahn von Paris nach Lyon geſchritten, 
die geſtern am Schluſſe der Sitzung nicht hatte vorgenommen werden können, da 
nicht die nöthige Anzahl von Mitgliedern mehr zugegen war. Das Reſultat war 
die Annahme des Geſez⸗Entwurfs mit 194 gegen 40 Stimmen. Dann wurde 
zur Verhandlund des Geſetz⸗Entwurfs über die Bahn von Lyon nach Avignon 
geſchritten. 

Heute fordert der Gourrier frangais abermals den Juſtiz⸗Miniſter He⸗ 
bert und dem General» Prokurator Delangle auf, gegen die Coalition zur Aus⸗ 
beutung der Algieriſchen Bergwerke einzuſchreiten, beſpricht dann näher die angeb⸗ 
lich in den Kriegsbüreaus angewendeten Manöver, um auftretende Mitbewerber 
der Geſellſchaft abzuweiſen, geſteht aber ein, daß er dem Marſchall Bugeaud 
früher Unrecht gethan, und erklärt, daß man deſſen Widerſtand zu umgehen ge⸗ 
wußt habe. In einer Nachſchrift zeigt aber das genannte Blatt auch zugleich an, 
daß es auf Antrag des Herrn Jules Talabot vor die achte Kam⸗ 
mer des Zuchtpolizeigerichts geladen fei, um über die in Betreff des 
in ſeinen Spalten veröffentlichten Aktenſtücks und der daran geknüpften Bemerkun⸗ 
gen Rede zu ſtehen. Der Courrier fügt hinzu, Herr Talabot dürfe nicht hof⸗ 
ſen, ihn einzuſchüchtern oder die Sache dadurch zu erſticken, daß er ſie vor ein 
Gericht bringe, welches die Oeffentlichkeit der Verhandlungen ausſchließe. Das 
vorgeladene Journal will kein Wort von dem, was es geſagt, zurücknehmen und 
glaubt darüber, wie das betreffenbe Aktenſtück ihm zugekommen, Herrn Talabot 
keine Rechenſchaft ſchuldig zu fein. ö 

Vorgeſtern Abend iſt Herr Teſte aus dem Luxembourg nach der Conciergerie 
gebracht worden; er befindet ſich in ſehr leidendem Zuſtande. 

Zu der Sitzung der Deputirten⸗Kammer vom 16. hatten ſich, dem miniſte⸗ 
riellen Nothrufe folgend, 234 conſervative Deputirte eingefunden, während die 
Oppoſition ganz weggeblieben war oder nicht votirte. Die 234 votirten in aller 
Eile und faſt ohne Diskuſſion außer den Geſetzen über die Eiſenbahnen von Lille, 
Marſeille und Vierzon, über die politiſchen Flüchtlinge, noch ein Selbſtbeſteue— 
rungsgeſetz für Korſika und eine Anleihe von 9 Millionen für die Stadt Marſeille. 
Bemerkenswerth war in der ganzen Sitzung nichts als die Erklärung des Herrn 
Luneau: von den zahlreichen Miniſtern ſeit der Juli⸗Revolution feien nur drei 
arm (d. h. ehrlich) geſtorben und zu dieſen Dreien gehöre Duperré, eine Bemer⸗ 
kung, die auf der Miniſterbant mit ſichtlichem Mißbehagen, aber ohne Replik, 
eingeſteckt ward. Er 

Eine neue Broſchuͤre: „Die Skandale des Tages,“ macht großes Aufſehen, 
um jo mehr, als, wie das Journal „le Commerce“ erzählt, Graf Duchatel auf 
die erſte Ankündigung hin zu den Verlegern geſchickt und ihnen bei Andro 
hung gerichtlicher Verfolgung die Unterdrückung der Broſchüre befohlen habe, 
welchem Befehle die Verleger aber keine Folge leiſteten. Man verſichert auch, 
die Oppoſition beabſichtige, Interpellation in Betreff der erwähnten Minen-Kon⸗ 
zeſſionen in Algier an das Miniſterium zu richten. Der Courrier frangais 
äußert: „Wir warnen das Kabinet und die Herren Talabot und Compagnie, 
daß durch Schweigen in der zur Sprache gebrachten Konzeſſtonsſache einer Berg⸗ 
bau⸗Aulage in Algierien nichts erreicht werden wird. Sollte die Regierung die 
darüber umlaufenden Gerüchte nicht kennen, die eine Unterſuchung verlangen? 
Längeres Schweigen würde Veſtätigung fein. Die Regierung möge die Unterſu— 
chung anordnen; es iſt ihre Pflicht und ihr Jutereſſe. Wo nicht, wird die unab⸗ 
hängige Preſſe die Sache nicht einſchlafen laſſen.“ Der Conſtitutionel weiſt 
auf den ſyſtematiſchen Einfluß hin, welchen die Regierung bei den Wahlen ausge⸗ 
übt habe und ausübe, und wirſt die Frage auf, ob denn dieſe Corruption, bei 
Verwandlung von Allem und Jedem zum Mittel, Einfluß auf die Abſtimmung 
zu erlangen, weniger ſtrafbar als jene andere ſei, die der Pairshof jetzt getroffen habe. 

Die Blätter haben neulich gemeldet, die Ernennung des Herzogs von Aumale 
zum definitiven General⸗Gouverneur von Algerien ſei vom Miniſter-Rathe entſchie— 
den worden. Nun vernehmen wir heute aus Algier vom 15ten, daß dort eine 
Adreſſe au den König an mehreren Orten zur Unterzeichnung auflag, worin die 
förmliche Bitte um dieſe Ernennung ausgeſprochen wird. Schon zam erſten Tage 
hatte dieſelbe mehr als 2000 Unterſchriften erhalten. Die übrigen Nachrichten 
aus Afrika ſind ohne Bedeutung, es ſchien überall Ruhe zu berrfchen- 

Der General Lieutenant Oudinot traf am 14. in Marfeille ein und wollte 
Tags darauf mit angeblich wichtigen Aufträgen der Regierung nach Algier abge⸗ 
hen. Der Oberſt Valſin Eſterhazy, von der hieſigen Garniſon, iſt nach Tunis 
abgereiſt, wo er die Truppen des Bey organiſiren ſoll. Er erhält dort ein Jahr⸗ 
gehalt von 30,000 Fr. (8000 Thlr. Preuß.) 

Hr. v. Chateaubriand traf am 14. in a pe ein und wurde durch eine Mu⸗ 
ſitaufführung unter feinem Fenſter begrüßt. Es jedoch von der Reife zu ſeht 
angegriffen, als daß er ſelbſt hätte danten können. Am nächſten Tage beſuchte 
er die Bäder und wurde auch dort mit Herzlichkeit empfangen. 5 

In der Deputirtenkammer war heute das Gerücht verbreitet, daß die Regie⸗ 
rung einen Courier an den Marſchall Bugeaud geſendet und ihn erſucht habe, moͤg⸗ 
lichſt ſchnel nach Paris zu kommen. Nach einem andern Gerücht follen der Na⸗ 

tional, die Gazette und noch einige andere Blatter heute mit Beſchlag belegt 
worden fein. J ' 


„ 


Großbritannien und Irlaud⸗ 00 
London, den 20. Juli. Se. Königl. Hoheit Prinz Waldemar von Preußen 


hat ſich mit dem preußiſchen Geſandten, Herrn Bunſen, geſtern nach Osbornehouſe 


auf der Juſel Wight zum Beſuch bei der Königin begeben. Der Prinz will nach 
ſeiner Rückkehr in die Hauptſtadt, wo er der Prorogation des Patlaments bei⸗ 
wohnen wird, die mittleren und nördlicheren Graſſchaften Englands, zunächſt aber 
Orfort, Birmingham, Mancheſter und Pork beſuchen, dann Schottland bereiſen 
und dort die Königin während ihres Aufenthalts auf Lord Abercorn's Ranbfit 
beſuchen. Ed it 

Der Obſerver ſagt, man habe berechnet, daß die liberale Partei im Unter⸗ 
hauſe bei den bevorſtehenden Wahlen einen Zuwachs von 80 Sitzen erhalten 
werde, ſo daß Lord J. Ruſſell's Regierung im neuen Parlamente auf eine über- 
wiegende Mehrheit rechnen könne. j 

Das Morning Chronicle bemerkt über den Prozeß Teſte⸗Cubières am 
Franzöſiſchen Pairshofe. Die Bloßſtellung der Korruption an Perſonen von hohem 
Range und Anſehn, wie es der ſoeben beendete merkwürdige Prozeß gethan, iſt ge⸗ 
eignet zu dem Schluſſe zu verleiten, die Geſellſchaft ſei im Ganzen mehr oder min⸗ 
der mit den aus Licht gekommenen Laſtern behaftet, die der Zufall im beſondern 
Falle enthüllte. Ohne Zweifel wird in Frankreich die Schuld eines Mannes, wie 
Hr. Teſte, eine große Anzahl öffentlicher Beamter verdächtig machen. Man wird 
ſager, Hr. Teſte ließ ſich in der gröbſten Form beſtechen und ſtand nicht an, die 
Ausübung ſeiner hohen Funktionen zu verkaufen. Er blieb deſſenungeachtet diet 
Jahre unaugefochten und mit höchſter richterlicher Autorität betraut, ſaß im Rathe 
der Krone und kann in dieſer Zeit bei mehren Sachen, wie bei der Angelegenheit 
von Gouhenans, betheiligt geweſen fein, obgleich nichts davon verlautete. Und 
wenn Hr. Teſte ſo handelte, warum nicht Andere auch? So fragt man ſich bei 
ſolchen Enthüllungen, und wo ein ſo großer Theil des Volkes ausgeſchloſ⸗ 
ſen iſt vom Antheil an politiſcher Macht, wie in Frankreich, darf es nicht 
überraſchen, gefährlichen Argwohn ſich in weiten Kreiſen bilden zu ſehen. Allein 
bei alle Dem gibt das Verfahren gegen Hrn. Teſte Zeugniß von einer öffentlichen 
Meinung, zu wachſam, um der Korruption unter den Staatsmännern freies Feld 
gewinnen zu laſſen, und zu empfindlich, um nicht aus dem jetzt lautbar Geworde⸗ 
nen Vortheil zu ziehen für Hebung des Maßes politiſcher Moralität. Daß die 
gegenwärtige Franzöſiſche Regierung von dem zu Tage Gekommenen einen derben 
Stoß erhielt, iſt wahrſcheinlich und darf gewiß nicht Wunder nehmen. 

Der Cork Examiner berichtet von ſechs Bankrotten in Limerick, im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 300,000 Pfd. Sterl., Alles Handelsleute, die in Getrtide 
ſpekulirt haben. ee 

Belgien. 


Ju der Steinkohlengrube von Mariahaye iſt am Sonnabend ein fu 
Unglück geſchehen. Es entſtand Feuer in der Grube, die Leitern und Seile brann⸗ 
ten und von 166 Menſchen, die ſich in der Grube befanden, ſind nut 117 mit 
dem Leben davon gekommen. Man hat bereits die Leichen von 41 Mannern und 
8 Frauen gefunden. 4 Menſchen fehlen noch. Auch 17 Pferde ſind dabei un 
gekommen. % 
Rußland und Polen. 5 


Petersburg, den 10. Juli. Eine der wohlthätigſten Beſtimmungen für 
das Gemeinwohl iſt juͤngſt bei uns zu Stande gekommen, die Gründung eines 
Penfionsfends für betagte und krankheitsunfähige Volksſchullehret. S 
mehreren Jahren ſchon war der gegenwärtige Miniſter des Voltsunterrichtg 
Bildung dieſes Fonds bemüht. Jegzt beläuft ſich derſelbe auf 15 100,000 Sit 
berrubel und wächſt jährlich durch ſpeziell ihm zugewieſene Quellen. "Ein höchſte 
Utas beſtimmt genau die Fälle und Bedingungen, bei welchen Elementarlehtet 
Volksſchulen künftig berechtigt fein ſollen, auf Leibrenten Anſprüche zu machen 
Das ganze Lehrerperſonal in Rußlund darf jetzt, gleich den Staatsdienern, nut 
zu einer beſtimmten Friſt im Jahre ſeine Dienſtentlaſſung nehmen: nach beendig⸗ 
ten jahrlichen Lehreurſen und den darauf bezüglichen Prüfungen, um die regel 
maͤßigen wiſſenſchaftlichen Vorträge nicht zu unterbrechen. ö « 

Von der Polniſchen Grenze ſchreiht die Breslauer Zeitung: „Die Gaz 
rzadowa bringt zwei neue für die Kaufmannswelt äußerſt wichtige Verordnung 
Die erſte beſagt: „Wer mehr als die geſetzlichen 5 pGt. Zinſen oder wenn 
es ſpater nachgewieſen wird, daß er ſie genommen hat, wird das erſte Mal mit 
der dreifachen Summe, das zweite Mal mit ſtrenger Unterſuchungs⸗ und Gefäng⸗ 
nißſtrafe und das dritte Mal mit Verbannung nach Sibirien beſtraft.“ Die 80% 
Verordnung betrifft den Kauf von Produkten bei Acker⸗ und Gutsbeſitzern. Dieſe 
dürfen nicht mehr, wie dies fo häufig, namentlich bei verſtecktem Wucher vorkam, 
Produkte verkaufen, die nicht Erzeugniſſe ihres Grund und Bodens ſind, oder 
auch, wenn es ſolche find, nicht mehr, als fie einerndten; fie müssen abt auch 
dann durchaus die Produkte in natura liefern, wenn fie e im 
Stande find, daß eine ſchlechte Erndte den ungefähr zu berechnenden Erwartun⸗ 
gen nicht entſprochen habe.“ 

Die deutſche „St. Petersburger Zeitung“ meldet: Das Konſeil der Univer⸗ 
ſität Dorpat bringt unter dem 15. Juni zu allgemeiner Kenntnig, daß in 
Folge höherer Vorſchrift von allen, welche in die I der Stupigen ben ber 
Dorpatiſchen Univerfität einzutreten wünſchen, unabweichlich geford a muß, 
daß fie gründliche Kenntniß der ruffiſchen Spiage beſhen () M 

| „ 
Luzern, den 17. Juli. In den Urkantonen find dieſe Woche abermalt 
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3000 Gewehre, behufs der allgemeinen Landesbewaffnung, angelangt, 
dieſelben wurden mit Beförderung über den St. Gotthard hergeſchafft. Um auf 
alle Eventualitäten gerüftet zu fein, laſſen die Regierungen von Schwyz und Zug 
im Laufe dieſer Woche bereits Munition an ihre Mannſchaft austheilen. 

Man hält es für gewiß, daß eine Mehrheit der Stände die Auflöſung des 
Sonderbundes beſchließen, vor der Hand ſich aber darauf beſchränken werde, die 
Sonderbunds⸗Kantone einzuladen, in einer beſtimmten Friſt dem Beſchluß Folge 
zu geben, und man glaubt ſelbſt, daß dieſe Kantone ſich geneigt zeigen werden, 
ſich dem Beſchluß zu unterziehen, jedoch unter Bedingungen, welche die Mehrheit 
kaum alle eingehen würde. Es ſcheine ſomit Ausſicht auf eine lange Tagſatzung 
vorhanden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die „Köln. Ztg.“ läßt ſich aus Poſen vom 17. Juli Folgendes melden: 
Als einen wirklich intereſſanten Beitrag zur Ruſſiſchen Cenſurgeſchichte theilte uns 
in dieſen Tagen ein hieſiger Kaufmann einen eigenen Vorfall mit, der ihm zu 
Anfang dieſes Jahres in Warſchau begegnete. Er war nämlich in einem dortigen 
Kaffeehauſe mit einem Polniſchen Grund- und Fabrikbeſitzer in ein Geſpräch über 
die inneren Induſtrie⸗ und Handels⸗Verhältniſſe Polens verwickelt, in deſſen Ver⸗ 
laufe ihm unter anderen der Pole auch die Behauptung entgegenhielt, daß einzelne 
Fabrikationszweige, trotz aller Hinderniſſe, in Polen mehr ausgebildet ſeien, als 
in Preußen, und namentlich vermöge er dies in Bezug auf die Papierfabrikation 
zu beweiſen. Der hieſige Kaufmann, auch mit dem Stande dieſes Juduſtriezwei— 
ges bekannt, forderte ungläubig und lachend den Beweis, worauf ihm dann der 
Pole, ein arger Schalk, erwiderte, unſere „Allgemeine Preußiſche Zeitung“ be- 
ziehe ihr Papier zum Drucke aus Polen, was ſie doch keinesfalls thäte, wenn ſie 
von dort nicht beſſer bedient würde; und dabei reichte er ihm die an dem Tage 
ausgegebene Nummer dieſer Zeitung. Das Papier hatte das Zeichen einer Pol⸗ 
niſchen Fabrik — fie war alſo in Warſchau nach- oder umgedruckt! (?) Wir müſ⸗ 
ſen bedauern, daß der Kaufmann das Blatt nicht als Beweisſtück mitgebracht hat: 
es wäre doch jedenfalls intereſſant geweſen, den Nachdruck mit dem Originale zu 
vergleichen. Uebrigens ſtimmt dies vollkommen mit einer früheren Mittheilung 
überein, daß Preußiſche Zeitungs-Artitel häufig umgearbeitet würden. 


Der Magiſtrat in Schmiedeberg hat dem dort entſtandenen Vereine gegen das 
Branntweintrinken die polizeiliche Erlaubniß nicht ertheilt, weil dort die Stiftung 
eines ſolchen Vereins nicht nöthig ſei. Es iſt erfreulich, daß es in Schleſien eine 
Stadt giebt, in welcher nur mäßige und nüchterne Leute wohnen. 

Die Glasmalerei hat in der neueſten Zeit in Frankreich ſehr große Forts 
ſchritte gemacht, und zwar durch einen deutſchen Flüchtling, der ſeit acht Jahren 
ſein Talent und ſeinen Fleiß dieſem Zweige der Kunſt widmet. Herr Karl Hauder 
aus Frankſurtt ſteht gegenwärtig in Paris an der Spitze einer Glasmalerei, die 
nach langer, harter Arbeit endlich an den Vorabend einer reichen Erndte gekom⸗ 
men zu ſein ſcheint. Seit einigen Monaten hat dieſe Anftalt in der Straße Mont⸗ 
martre ein Magazin eröffnet, in dem ſie mehrere ausgezeichnete Kunſtwerke ausgeſtellt 
hat, und zwar beſonders große Kirchenfenſter, eine heil. Eliſabeth von Ungarn 
und ein heil. Franz von Sales nach Cartons von Galimard, die für die Privat⸗ 
Kapelle der Marquiſe Pleſſis-Bellidre beſtimmt ſind. Die beiden Bilder ſind 
Kunſtwerke, die denen des Mittelalters an Farbenglanz gewiß kaum nachſtehen. 

Der Rhein. Beobachter erzäht, daß, als bei der Ankunft Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinzen von Preußen in Mainz, dieſer als Gouverneur Generalmarſch 
ſchlagen ließ, ein Bäcker der gerade in der Quintinskirche war und dem man vor⸗ 
redete, daß Theuerungs⸗Unruhen ausgebrochen ſeien und die Bäckerladen geftürmt, 
würden, ſogleich nach Hauſe lief, fortwährend ausrufend: „Hab' ich's nicht gleich 
geſagt, ſie ſollen ſechs Kreuzer abſchlagen!“ Die Trommelſchläger aber ſchlugen. 
ihren Generalmarſch weiter. 

Mittel, Schulden einzukaſſiren. Wenn auf Ceylon ein Gläubiger 
alle Mittel, zu ſeiner Forderung zu gelangen, vergebens verſucht hat, ſo geht er 
zu ſeinem Schuldner, in der Hand das Blatt einer dort wachſenden giftigen 
Pflanze haltend, und erklärt ihm, ſich vergiften zu wollen, wenn er nicht ſofort 
bezahlt werde. Dieſes Mittel ſoll in Ceylon nie die beabſichtigte Wirkung ver⸗ 
fehlen; der Schuldner, erſchreckt durch dieſe Drohung, verkauft, kann er ſeiner 
Verbindlichkeit auf keine andere Weiſe nachkommen, ſeine ganze Habe, wohl auch 
eines ſeiner Kinder. In Europa würde dieſes kaum eine gleiche Wirkung haben; 
der Schuldner würde im Gegentheile feinen Gläubiger für verrückt halten, ihn in 
ſeinem Vorſatze beſtärken, ja, ihm ſogar alle Giftpflanzen auf Meilen in der 
Runde zutragen. i 


Kunſt⸗Ausſtellung. 

Nach dem Eintreffen des Bildes von Horace Vernet, 
das Schlachtfeld von Haſtings, ſind jetzt ſämmtliche 
Bilder der zweiten Abtheilung aufgeftellt. Dieſelbe 
bleibt bis zum 8. Auguſt einſchließlich geöffnet. 


SNN Ve 
Bekanntmachung. 
Mit obrigkeitlicher Erlaub⸗ 

niß wird am ten Auguſt d. J.? 
die Waſſer⸗Heilanſtalt? 
zu Dembno bei Neuſtadt 
an der Warthe, Kreis Ple— 
ſchen, unter der Leitung des 
Herrn N. Mateeki, er 
öffnet. 

Die Adminiſtration dieſer 
Anſtalt ertheilt jegliche Aus- 
kunft und nimmt Beſtellungen 
auf Wohnung u. ſ. w. an. 

Dembno, den 19. Juli 1847. 

eee 


Gründlichen Unterricht in der kaufmänniſchen 
Buchführung, im kaufmänniſchen Rechnen und 
Brieſſtyl, auch in der Kalligraphie ertheilt 

Albert Schmidt, Neueſtraße No. 4. 


* 
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Ein Handlungs⸗Commis mit guten Zeugniſſen 
verfehen, ſo auch ein junger Mann als Lehrling 
findet fofort in meinem Comptoir ein Unterkommen. 
5 J. Flatau. 


gefälligen 
IE Beachtung! 
Da ich beſtimmt den iſten Auguſt 


früh abreiſe o erfuche ich 7 die mir zur 
Reparatur gegebenen Inſtrumente bis zum 


31ſten d. M. egg abfordern zu laſſen. 


Köhn, Hoſopticus. 


Bureau Friedrichs⸗Straße Nr. 30. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luft hat das Des 
ſtillirgeſchäft zu erlernen, findet ſogleich ein Unter⸗ 
kommen. Das Nähere in der Expedition der Po⸗ 
ſener Zeitung. 


Die adlige Rittergutsherrſchaft Swigtkowo im 
Wagrowie cer Kreiſe it aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Kaufluſtige belieben ſich über die nähern 
Bedingungen im Bureau des Juſtiz-Commiſſarius 
Gregor zu Poſen oder in dem herrſchaftlichen 
Wohnhauſe zu Swigtkowo zu informiren. 


Ausverkauf von Gold- und Silber: 
waaren. 


Da ich mein Geſchäft zu Michaeli d. J. aufgeben 
werde, ſo verkaufe ich, einer ſchleunigen 


Räumung wegen, meine Beſtände mit Ein- 


ſchluß mehrerer eleganter Waarenſchränke, zu den 
möglichſt billigen Preiſen. N 

Poſen, den 26. Juli 1847. ö 

C. H. Baumann. 

Markt No. 80. 


Wohnung zu vermiethen 
am alten Markt, Mittelgaſſe No. 27/28., die Bel⸗ 
Etage nebſt Zubehör. Näheres im Adminiſtrations⸗ 


f Kleine Gerberſtraße No. 3., 

im Hauſe des verſtorbenen Bürgers Gerhardt, 
ſind von Michaelis d. J. ab bequeme Wohnungen 
zu vermiethen. 


Wilhelmſtraße Nr. 8. ſind mehrere Wohnungen 
im Iften und 2ten Stock als auch im Keller zu ver⸗ 
mielhen, und theils bald, theils auch zu Midyaeli 
zu beziehen. ö 

Im Hauſe No. 20. Breiteſtraße ſind zu vermie— 
then drei Stuben auf dem erſten, eben ſo viel auf 
dem zweiten Stock, wie auch ein Speicher. 


Ein möblirtes Parterre-Zimmer mit der Ausſicht 
nach der Straße iſt Friedrichsſtraße Nro. 32., der 
Landſchaft ſchräg über, vom Iſten Auguſt d. J. ab 
zu vermiethen. a Ä 


Judenſtraße No. 24. ift eine Bäckerei nebſt Woh⸗ 
nung und Verkaufſtelle, wie auch ein Laden mit 
Wohnung von Michaeli c. ab zu vermiethen. Das 
Nähere bei H. Jacobſohn, Breiteſtr. No. 21. 


Aus England direet bezogenen Schuhma⸗ 
cher⸗Hanfgarn beſter Qualität und großer Auswahl 
in verſchiedenen Couleuren, wie auch Schuhmacher⸗ 
Pech (bei Abnahme von 20 Pfund à Pfund 
1 Sgr.) empfiehlt die Eiſenhandlung 

B. Horwitz, 
Breite Straße No. 9. 


89 — Eine große Sendung Eitronen 
u. Apfelſinen empfing und empfiehlt 
Ephraim, 


Waſſerſtraße No. 2. 


Von jetzt ab findet im Logengarten bei günſtiger 
Witterung jeden Dienſtag und Donnerſtag Nachmit⸗ 
tags Damengeſellſchaft ſtatt, wozu ergebenſt einladet 

die Direktion. 


Donnerſtag den 29ſten d. M.: Großes Gar⸗ 
ten-Konzert auf dem Städtchen No. 13. Entree 
a Perſon 21 Sgr., à Familie 5 Sgr. Anfang 6 
Uhr. Ueberfahrt iſt frei. Kufus. 


Es iſt ein goldenes Armband, glatt gearbeitet, mit 
7 Granaten beſetzt und einer Kette mit Bommeln 
verſehen, auf dem Wege von dem Wilhelmsplatz 
durch die neue Straße verloren gegangen. Der Fin⸗ 
der wird erſucht, ſolches Walliſchei No. 1. 1 Treppe 
hoch gegen angemeſſene Vergütigung abzugeben. 


Heute Mittwoch den 28. Juli: Vorſtellung mit dem a 


Hydro - Oxygen - 


Gas - Microscop 


im Saale des Bazar. 5 
Da nur beſtimmt dieſe Eine Vorſtellung ſtattfindet, ſo lade ich hierzu ergebenſt ein. 
Billets, à 15 Sgr. (Schüler und Schülerinnen 2 auf ein Billet), find bei den Herren Condito⸗ 


ren Prevoſti im Bazar, 


Beely in der Wilhelmsſtraße und Vaſſalli am Markt, bis Abends 6 Uhr 


und in meiner Wohnung, alten Markt 58., aber nur bis Nachmittag 2 Uhr zu haben. Kaſſenpreis 
a Billet 20 Sgr. Saaleröffnung 7 Uhr. Anfang 1 * Ende gegen 9 Uhr. 


„Köhn, Hof- Opticus. 


